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Die schine [abresversammiung in Ragaz,

Nach der glanzvollen Fahrt zur Einweihung der Brissago-Inseln frugen wir
uns, ob die heurige, bescheidener angelegte Reise zu den heilenden Quellen von
Bad Ragaz, ins Rheintal und ins Toggenburg nicht der Anzichungskraft ermangeln
werde. Doch gegen 250 Minner und Frauen des Heimatschutzes entstiegen am
frithen Mittag des 26. Juni in Bad Ragaz dem Zuge und hielten sich die Hiite
auf den Kopfen fest, damit der das Tal hinabbrausende Fohn sie ithnen nicht unver-
sehens ins Unterland zuriickwehe. Ein verdidchtiger Empfang! Doch alles wurde
gut und schoner, als die Wetterfrosche quakten.

Bei cinem von der Sektion St. Gallen angebotenen Tee fand die grofie Gesell-
schaft Gelegenheit, sich zu sammeln, zu begrafien und sich gegenseitig kennen-
zulernen. Dann brachten sie Postwagen und ein unter der ungewohnten Last
dchzendes Bergbahnlein in die tippig fruchtbare Bergwelt des Klosters Pfifers
hinauf, dessen herrliche Barockkirche zu den verborgenen Kunstschitzen unseres
Landes gehort. Der sie betreuende geistliche Herr, hochw. Pfr. Schenker, erklirte
in beredten Worten ihre baulichen Kostbarkeiten und zeigte die Reste des bei der
Sakularisation barbarisch verschleuderten Kirchenschatzes. Im Abendlicht talwirts
wandernd, klommen die meisten auf einem Geifienweglein noch zu der auf einem
Felsvorsprung sitzenden Kapelle des hl. Georg hinaus und freuten sich, dafi der
Heimatschutz zu ihrer wiirdigen Instandstellung aus seiner Talerkiste namhaft
hatte beitragen konnen. Als man sich um acht Uhr im »Hof Ragaz« an die ge-
meinsame Festtafel setzte, stund fest, dafl das Jahresbott 1951 aufs erfreulichste
begonnen habe.

Nach dem leckeren Mahle und verschiedenen sehr freundlichen Begriiffungs-
worten raffte man sich zusammen zur Behandlung der Jahresgeschifte, nicht
ahnend, dafi man in bewegter Aussprache beisammenbleiben werde bis in die
ersten Stunden des folgenden Tages. Der Berichterstatter hat schon manches
Jahresbott unseres lieben Heimatschutzes vorbereiten helfen. Er weifd, dafi nach
den ehrwiirdigen Satzungen die »Generalversammlung« das wichtigste Geschaft
wire, und so stellt er sie jedesmal in seinen Plinen in den feierlichen Mittelpunkt.
Allein die Freunde, die uns in der engeren Heimat empfangen, haben anderes im
Sinn. Sie mochten die Schonheiten ihres Lindchens, die Baudenkmiler, an denen
siec erhaltend und mit thren Geldern mitarbeiteten, zeigen; Trachtentinzer,
Heimatsinger winschen ihre Kinste dem Vetter Heimatschutz vorzufiihren,
und wenn das reiche Programm vom Morgen- bis zum Abendrot zusammengestellt
ist, taucht endlich die beklommene Frage auf, wo nun noch ein Stiindchen zu
finden wire fiir die unbequeme Generalversammlung.

So hat sie denn auch in Bad Ragaz wieder einmal unter die nach dem Festessen
zu genieflenden Spirituosen eingereiht werden miissen. St. Pirmin und St. Georg
hier — Jahresbericht und Jahresrechnung dort! Wer hitte gewagt, die Heiligen
und ihre Gotteshduser der »Geschifte« wegen unbeachtet auf der Seite liegen zu
lassen? Sicher nicht der Heimatschutz! Uberdies glaubten wir, als wir die Tag-
fahrt ordneten, es warte unser nur eine friedliche, unbeschwerte, kurze Rechen-
schaftsablage. Doch Nock und Nixen, die in den Strudeln des Rheinfalles hausen,
und der einst in Rheinau, jetzt im Himmel weilende heilige Fintan haben es
anders gewollt.

Der neue Landesobmann, Dr. Erwin Burckhardt (St. Gallen), eroffnete die Ver-

sammlung mit einer geistig wegweisenden Ansprache, die in diesem Heft zu lesen
ist. Auch der Jahresbericht ist, wenigstens im Auszug, hier abgedruckt. Von der



Jahresrechnung nahmen die Versammelten mit angenchmen Gefiithlen Kenntnis,
schliefit sie doch wieder einmal mit einem Uberschufl von Fr. 2082.— ab. Die
Erhéhung der Mitgliederbeitrage hat sich ausgewirkt. Die Zeitschrift erhielt aus
Talergeldern einen Zuschufi von Fr. 10 000.—.

Die Leiter der drer Ausschiisse, die die Geschiftsfiihrung, die Zeitschrift und
den Talerverkauf priiften, berichteten tiber ihre Befunde und die vom Vorstand
gutgeheifienen Vorschlige. Schon glaubten die freundlich zuhsrenden und zu-
stimmenden Minner und Frauen, am behaglichen Schlusse der Versammlung an-
gelangt zu sein. Doch da teilte der Obmann mit, dafi der Vorstand sich verpflichtet
fihle, mit dem gesamten Jahresbott auch noch tiber das Kraftwerk bei Rheinau
und die gefihrdete Rheinlandschaft zu sprechen, und damit war unvermutet das
geistige Hauptstiick des Jahresbottes auf den Versammlungstisch gestellt. Der
st.-gallische Baudirektor, Dr. Frick, verbeistindet durch Alt-Landammann Gaba-
thuler und den Direktor der Appenzellisch-St.-Gallischen Kraftwerke, U. Vetsch,
ritt als erster auf den Turnierplatz und brachte die Griinde vor, warum seine Re-
gierung, aber auch die Wasserwirtschaft und die Industrie der Ostschweiz, den
Bau des Kraftwerkes dringend wiinschen. Seine Millionen von Kilowattstunden
konnten nicht entbehrt werden. Der Rheinauer Stau sei die Voraussetzung fiir eine
wirtschaftlich tragbare Offnung des Oberrheins fur die Schiffahrt. Den Winschen
des Heimat- und Naturschutzes sei bei der Planung Rechnung getragen worden;
das Recht zum Bauen sei verlichen und durfe nicht in einer Geftahlsaufwallung
gebrochen werden.

Doch ebenso wohl bewaffnet stirmten die Freunde des jungfriulichen Rheines
zum Gegenangriff. Nie hat der freie Heimatschutz dem Bau des Werkes zuge-
stimmt. Auch die staatlichen sog. Heimat- und Naturschutzkommissionen wollten
das Werk nicht und haben nur fur den Fall, dafi der Bundesrat sich iiber ihre
Kopfe hinwegsetze, Vorschlige gemacht, wie das Werk dann zum mindesten an-
gelegt und gebaut werden miifite. Einzig die vom Bundesrat bestellte Eidg. Natur-
und Heimatschutzkommission hat in der Notzeit des Krieges schliefilich und
widerwillig zu dem Werk ja gesagt. Unser schweizerischer Heimatschutz ist durch
dieses Jawort nicht gebunden. Strom ist genug da, neue michtige Kraftquellen
werden tberall im Lande erschlossen, die Schiffahrt zum Bodensee kann auch
ohne den Rheinauer Stau gedffnet werden. Der Rheinfall, der frei an den bewal-
deten Ufern voriiberzichende Strom, das von den rauschenden Wellen umfangene
Kloster Rheinau sind Natur- und Baudenkmiler von solchem Rang, dafi es ein
Frevel wire, sie um wirtschaftlicher Vorteile willen zu beeintrichtigen.

Nach einem halben Jahrhundert 6ffentlicher Kimpfe wissen wir, daf} die Geister
sich in solchen Fragen niemals finden konnen. Nur die schwankenden Rohre lassen
sich vom Sturm der Stimmen bald nach dieser, bald nach jener Seite wehen. Bis
spit nach Mitternacht dauerte das ritterliche Turnier; dann wurde abgemehrt und
mit allen gegen vier Stimmen die Entschlieffung gutgeheifien, die in diesem Hefte
wiedergegeben ist.

Das Jahresbott des Schweizer Heimatschutzes hatte einmal mehr gegen das
Kraftwerk Rheinau Stellung genommen.

Es regnete am Sonntagmorgen, als man sich zur erbaulich belehrenden Lust-
fahrt bereit machte. Driiben im biindnerischen Maienfeld erwarteten Frau Nina
v. Gugelberg-v. Planta und ihre S6hne den Heimatschutz im altehrwiirdigen
Schlof} Salenegg. Freundlich und solcher Uberfille gewohnt, fithrten sie das be-
wundernde Heimatschutzvolk durch ihr an Kunstschitzen und Familienerinne-
rungen reiches Besitztum, Wie gekommen, so zerronnen. In Gefiihlen herzlicher
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Dankbarkeit nahm man eiligen Abschied, fuhr, derweilen die Sonne sich lichelnd
beigesellte, durch die altberiihmten Rebberge und den sie beschirmenden maien-
grunen Eichenwald auf die Pafihohe der Festung Luziensteig, auf die das Dorfchen
von Heidis Grofivater freundlich herniederblickt. Doch nun wurde alles zur Idylle.
Von keinem Wichter oder Zéllner angehalten, rollte man hinunter ins Fiirsten-
tum Liechtenstein, und manches freudige Wort tiber dieses Beispiel einer kleinen
Welt, die vertrauensvoll den Nachbarn freien Zu- und Austritt gewdhrt, wurde
laut.

Der nichste Besuch galt Werdenberg, der kleinen Stadt, die »weder Kirch
noch Brunnen hat«. Viele hatten das putzige Spiclzeugstidtchen, tiber dessen
Dicher hinunter das alte Landvogteischlof3 sich im griinen Weiher spiegelt, noch
nie geschen und ihr Entziicken war grofl. Freundlich schien die Sonne auf die
mit Ochsenblut bemalten Riegelhduser mit ihren lebensweisen Spriichen. War man
noch in der Schweiz — oder dritben in Osterreich? Hatte aus einer Laube noch
eine kleine Musik erklungen, fiirwahr, die Heimatschutz-Mannéer und -Frauen
hitten wihnen miissen, sic seien plotzlich auf die Bithne eines lindlichen Lust-
spieles geraten. Doch als sie etwas beschaulicher um sich blickten, entging ihnen
nicht, wie eng und aller Annehmlichkeiten bar das Innere der niedlichen Puppen-
hiuser sein muf}, wie nah das Volklein aufeinander sitzt, welchen Preis es fiir das
Spiel seines kleinen Lebens zu bezahlen hat. Auch den beriihmten, im Lichtbild
durch alle Vortrige des Heimatschutzes wandernden Brunnen, dessen Stock und
Trog aus zwei in Zement gegossenen Eichenstocken mit naturgetreuer Rinde und
abgchauenen Aststummeln bestehen, hat die Heimatschutzgemeinde lichelnd be-
trachtet, und da und dort konnte man die Hoffnung vernehmen, es méchten sich
im Talertrog die nétigen Batzen finden lassen, um die aus mifiverstandenem Hei-
matschutzgedanken erkiinstelten Zementstimme bald durch einen schlichten Na-
tursteinbrunnen zu ersetzen.

Und weiter ging die Reise durch Matten und kithler werdende Wilder hinauf
ins Toggenburg, Zwinglis Heimat. In Wildhaus hielt man ein gedeihliches Mit-
tagsmahl, derweilen draufien die Wolken sich tiefer tiber die Berge senkten und
ein rauher Wind hin und wieder mahnende Tropfen an die Fensterscheiben jagte.
Doch es war mehr sonntigliche Griesgrimigkeit als ein ernstes Ubelwollen des
Himmels. So konnte man, talabwirts fahrend und kaum der Regenschirme be-
diirftig, die unter der Leitung unseres Bauberaters M. Kopp neuerstandene Dorf-
mitte von Stein betrachten, durfte sich in Lichtensteig von Prof. Edelmann durch
die malerischen Gassen und auf von allerlei baulichem Unheil bedrohte Plitze
fuhren lassen. Dann wurde es langsam Abend. Im schonsten féhnblauen Sonnen-
licht fuhr man tiber den Ricken und den lieblichen Gestaden des Obersees entlang
nach Rapperswil, wo man sich am Hafen Lebewohl sagte. Der Obmann der Sankt-
Galler Sektion, Arch. E. A. Steiger, dankte allen, die zum frohen Fest gekommen
waren, und in threm Namen sprach der welsche Statthalter, Dr. H. Naef aus Bulle,
schone, von Herzen kommende Worte der Anerkennung fiir das prichtig aus-
gedachte Jahresbott und seine wohlgeratene Durchfiithrung.

Auch die Jahresversammlung des Jahres 1951 schliefit sich der langen Reihe
schoner Heimattage unvergefilich an. I



	Die schöne Jahresversammlung in Ragaz

